
Wenn der Plan in § 11 eine Steigerung der Anzahl 
der Entbindungsanstalten sowie eine Erhöhung der 
Zahl der Hebammenkurse vorsieht, so möchte die CDU 
auch noch bitten, das Augenmerk auf die Ausbildung 
der Säuglings- und Kleinkinderfürsorge zu lenken.

Ein besonderes Anliegen für die CDU ist die Ver­
sorgung der alten Menschen. Wir begrüßen daher, daß 
in diesem Plan daran gedacht ist, diesen Menschen 
weiterhin zu helfen durch Bau von neuen Alters­
heimen und Instandsetzung solcher Heime. Aber unser 
Wunsch geht dahin, daß die immer noch unzuläng­
lichen Mindestrenten eine Erhöhung finden, ebenso 
daß der Satz für die soziale Fürsorge ebenfalls ver­
bessert wird.

Meine Damen und Herren,! In diesen Plan sind 
sicherlich noch nicht alle Wünsche aufgenommen, die 
nach dem Zusammenbruch sich als notwendig erwei­
sen. Die Ausweitung des Volkswirtschaftsplanes gegen 
den Plan von 1949 aber ist ohne weiteres offen zu Tage 
getreten. Ein Plan kann nur wirksam werden, wenn 
er die finanzielle Seite mit der materiellen Seite koor­
diniert, und hierin liegt bei der Plangestaltung die 
Beschränkung. Man kann nicht mit Wunschträumen, 
sondern muß mit Realitäten rechnen. Nur das, was in 
einem Jahr des Planes erreichbar ist, kann in einen 
Plan aufgenommen werden. Aus diesem Grunde glau­
ben wir, daß die Durchführung des Planes 1950 auf 
keine Schwierigkeiten stoßen wird. Im Gegenteil, wir 
sind überzeugt, daß eine vorfristige Erfüllung des 
Planes stattfinden wird und daß wir damit im Rahmen 
der Nationalen Front einen wesentlichen Beitrag für 
die Wiederaufrichtung unserer wirtschaftlichen, kultu­
rellen und politischen Gesellschaftsordnung leisten, mit 
dem großen Ziele, den Lebensstandard unseres deut­
schen Volkes weiter zu verbessern. Für die Beratungen 
in dem Wirtschaftsausschuß steht daher die CDU zur 
Verfügung, und sie ist mit der Überweisung dieses 
Gesetzentwurfes an den Ausschuß einverstanden.

(Beifall)

Präsident Dieckmann:
Das Wort hat Herr Abgeordneter Kuczynski.

Abg. Kuczynski (Kulturb./DFD/VVN):
Meine Damen und Herren! Ich glaube, die ganze 

Bedeutung des Planes für das Jahr 1950 kann nur 
erfaßt werden, wenn wir ihn im Gesamtrahmen 
Deutschlands sehen. Da erscheint dieser Plan auf der 
einen Seite beschränkter, auf der anderen aber sehr 
viel größer in seiner Bedeutung. Er erscheint beschränk­
ter, denn er bezieht sich nur auf einen Teil von 
Deutschland und umreißt, beherrscht eine Wirtschaft, 
die grundverschieden ist von der Wirtschaft in West­
deutschland.

Hier in unserer Deutschen Demokratischen Republik 
haben wir einen Plan. Dort in Westdeutschland herr­
schen völlige Anarchie und Hilflosigkeit. Obgleich wir 
auch in der Deutschen Demokratischen Republik Men­
schen haben, die nicht fähig sind, über den Schlamm 
ihrer Erbmasse hinwegzusehen, so können wir doch 
auf der anderen Seite sagen, daß unberührt im Ganzen 
von diesen Tatsachen wir im letzten Jahr etwas Großes 
geschaffen haben. Und heute sagen wir: Wir beabsich­
tigen in diesem Jahr, im Jahre 1950, dieses und jenes 
zu schaffen. In Westdeutschland muß man sich aber 
damit begnügen, eine Prognose für das Jahr 1950 zu 
geben, die etwa lautet wie die von Herrn Adenauer: 
„Das Jahr 1950 sieht nicht rosig aus“, oder wie die 
des Stadtkämmerers für Berlin: „Westberlin wird sein 
schwärzestes Jahr vor sich haben“.

Es ist richtig: sowohl bei uns in der Deutschen 
Demokratischen Republik wie auch in Westdeutschland

hat man Sorgen und Schwierigkeiten mit den Arbeits­
kräften. Aber wie verschieden sind diese Sorgen und 
die Schwierigkeiten! Bei uns in der Deutschen Demo­
kratischen Republik, müssen wir uns überlegen, ob 
wir genügend und genügend qualifizierte Arbeits­
kräfte haben, unseren Plan durchzuführen. Der Demo­
kratische Frauenbund Deutschlands hat mich gebeten, 
hier ausdrücklich festzustellen, daß er sein Bestes in 
diesem Jahr tun wird, damit alle Frauen ihren Arbeits­
platz im Rahmen der Durchführung des Planes finden. 
In Westdeutschland besteht das Problem darin: Was 
soll man mit den mehr als 1,7 Millionen Arbeitslosen 
tun? Und das Problem besteht weiter darin: Wie 
können möglichst viele Frauen als Doppelverdiener 
aus dem Produktionsprozeß ausgeschaltet werden? Hier 
in unserer Deutschen Demokratischen Republik ebenso 
wie im Westen hat man seine Sorgen mit der Preis­
entwicklung. Aber wie verschieden sind diese Sorgen! 
Bei uns bemühen wir uns darum — Herr Minister Rau 
hat das wieder betont —, die Preise zu senken. In 
Westdeutschland bemüht' man sich darum — und war 
soeben mit der Kohle durchaus erfolgreich dabei —, die 
Preise hoch zu treiben. Hier bei uns in der Deutschen 
Demokratischen Republik wie in Westdeutschland sind 
die Fragen der Produktion ein schweres Problem. 
Aber wie verschieden werden diese Fragen gestellt! 
Hier bei uns steht die Frage: Wie steigern wir unsere 
Produktion möglichst schnell? Im Westen steht die 
Frage: Um wieviel muß die Produktion eingeschränkt 
werden, damit die Lager nicht zu stark anwachsen? 
Hier bei uns in der Deutschen Demokratischen Repu­
blik ebenso wie in Westdeutschland hat man seine 
Schwierigkeiten mit den Fragen des Handels. Aber wie 
steht die Frage bei uns? Bei uns steht die Frage so: 
Wie können wir die Nachfrage befriedigen? In West­
deutschland steht die Frage: Wie werden wir unsere 
Waren los? Wenn bei uns in der Deutschen Demo­
kratischen Republik die Außenhandelsaktivität steigt, 
dann bedeutet das, daß sich unsere wirtschaftliche 
Situation bessert. Wenn in Westdeutschland der 
Außenhandelsumsatz zunimmt, dann bedeutet das eine 
steigende Verschuldung an das Ausland. Allein in den 
letzten 2 Jahren hat man auf dem Wege des Außen­
handels die Verschuldung um 4 y2 Milliarden Mark 
gesteigert. Wenn in der Deutschen Demokratischen 
Republik auf Grund 'unseres Planes für 1950 die Investi­
tionen wieder ganz wesentlich erhöht werden, dann 
bedeutet das, daß unser Reichtum und daß unsere 
Produktionsmöglichkeiten steigen. Wenn in West­
deutschland von Investitionen die Rede ist, dann ver­
steht man vor allem darunter Ausverkauf an das 
Ausland und entsprechend wachsende Verschuldung 
und Verarmung. Wenn bei uns in dem Plan für 1950 
eine wesentliche Hebung der Produktivität vorgesehen 
ist, dann bedeutet das, daß wir in der gleichen Zeit 
mit der gleichen Arbeitskraft mehr hersteilen und 
dadurch schneller zu einem besseren Leben kommen 
wollen. Wenn in Westdeutschland die Produktivität 
gesteigert wird, dann bedeutet das insbesondere, wie 
das letzte Jahr zeigt, ganz wesentlich erhöhte Gewinne. 
Während nach den Berechnungen des Kölner Gewerk­
schaftsinstituts im ersten Halbjahr 1948 der Anteil der 
Gewinne am Gesamtwert der Industrieproduktion 
17 Prozent betrug, betrug der Durchschnitt des Jahres 
1949 60 Prozent — eine enorme Steigerung! Wenn bei 
uns sich die Reallöhne ändern, dann bedeutet das, daß 
sie steigen. Wenn im Westen sich die Reallöhne ändern, 
dann bedeutet das, daß sie zurückgehen.

Das heißt, alles, was wir als Gesetzgeber dieses 
Planes für heute beschließen, bezieht sich nur auf 
einen Teil Deutschlands. All unsere Freude, all unser 
Stolz über das Vorwärtskommen, das dieser Plan 
bedeutet, ist gemischt mit Bitterkeit und mit Schmerz 
über die Entwicklung der Lage in Westdeutschland 
und in Westberlin. Und doch, wenn wir die Beschrän-
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